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Politik Finanzgruppe Sparkassen Vermischtes Dossier Geld und Kapital karriere

Streiter für die Sparer und Vater der Sparkassen-Einheit
Geburtstag. Helmut Geiger, langjähriger DSGV-Präsident, wird am kommenden Mittwoch 85 Jahre alt.

Manche Dinge ändern sich 
eben doch nicht. Das 

scheint zumindest für die The-
men zu gelten, die einen Spar-
kassenpräsidenten umtreiben: 
Er vertritt die Interessen der 
Sparer und engagiert sich gegen 
Inflationsgefahren. Er setzt sich 
dafür ein, die Kräfte in der Spar-
kassen-Finanzgruppe weiter zu 
bündeln, und er sucht Wege, die 
Zweigstellenpolitik an die aktu-
ellen Erfordernisse anzupas-
sen. Was sich wie ein Ausschnitt 
aus der Agenda des heutigen 
DSGV-Präsidenten liest, sind 
einige der Schwerpunkte, in die 
Helmut Geiger als DSGV-Präsi-
dent der Jahre 1972 bis 1993 viel 
Energie gesteckt hat.

Markantester 
Sparerschützer

Mit Erfolg: Der damalige 
Bundeskanzler Helmut Kohl 
bezeichnete Geiger als „Anwalt 
der Sparer“, und Dietrich H. 
Hoppenstedt, Geigers Nach-
Nachfolger als DSGV-Präsi-
dent, nannte ihn „einen der 
profiliertesten Kritiker von 
abgehobenen Finanzgeschäf-
ten“ und „den markantesten 
Sparerschützer der deutschen 
Nachkriegsgeschichte“. Und in 
Sachen „Bündelung der Kräfte“ 
verfolgte Geiger bereits 1989 
das Ziel, die Zahl der Landes-
banken auf im Bestfall eine, rea-
listischerweise auf drei bis vier 
zu reduzieren. 

Allerdings rückte mit dem 
Jahr 1989 ein anderes Thema 

in den Fokus: Nach dem Fall 
der Berliner Mauer ging Geiger 
daran, das Sparkassenwesen 
in Ost- und Westdeutschland 
zusammenzuführen – wobei 
es damals im Westen Stimmen 
gab, die eine Verbindung mit 
den DDR-Sparkassen grund-
sätzlich infrage stellten. 

Vordringlich organisierte der 
damalige DSGV-Präsident eine 
Solidaraktion der westdeut-
schen Sparkassen für die Spar-
kassen in der damaligen DDR. 
Bereits im Februar 1990 wurde 
ein regional ausgerichtetes 
Betreuungskonzept beschlos-
sen, nach dem West-Sparkassen 
flächendeckend Partnerschaf-
ten zu den ostdeutschen Institu-
ten aufnahmen. Mit Unterstüt-
zung aus dem Westen gelang es 
den ostdeutschen Sparkassen, 

die Währungsumstellung fast 
im Alleingang zu stemmen: Die 
Konten von 14 Millionen Bür-
gern wurden zum 1. Juli 1990 
von Ost-Mark auf D-Mark umge-
stellt, womit rund 90 Prozent 
der erforderlichen Arbeiten zur 
Währungsumstellung geleistet 
wurden. Es gilt als wesentliches 
Mitverdienst Geigers, die orga-
nisatorischen, technischen und 
personellen Voraussetzungen 
dafür geschaffen zu haben.

Allerdings blickte Geiger in 
der europäischen Umbruchs-
zeit auch über die Grenzen der 
damaligen DDR hinaus: Bereits 
1990 nahm er Kontakt mit den 
damaligen Staatssparkassen 
Polens und Ungarns auf und 
unterstützte sie bei ihrem Bei-
tritt in die Europäische Spar-
kassenvereinigung, ebenso wie 

im Jahr darauf die tschechische 
und die slowakische Staatsspar-
kasse. Auf Anregung Geigers 
beschloss die Mitgliederver-
sammlung des DSGV 1991 die 
Gründung der Sparkassenstif-
tung für internationale Koope-
ration in Bonn, deren Schwer-
punkt zunächst auf Osteuropa 
lag. Inzwischen hat die Stiftung 
weltweit mehr als 150 Projekte 
in mehr als 60 Ländern durch-
geführt, mehr als 1000 Mitarbei-
ter aus deutschen Sparkassen 
haben dabei aktiv mitgewirkt.  

Geboren wurde Helmut Gei-
ger am 12. Juni 1928 in Nürn-
berg. Nach den Kriegswirren 
und französischer Kriegsgefan-
genschaft studierte er von 1949 
bis 1957 Jura und Volkswirt-
schaft. Es folgten Stationen als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
im Deutschen Bundestag und 
Anwaltsassessor, ehe der Mit-

telfranke 1959 Geschäftsfüh-
rer der Geschäftsstelle Öffentli-
che Bausparkassen beim DSGV 
in Bonn wurde. 1966 wurde Gei-
ger Hauptgeschäftsführer beim 
DSGV, von1972 bis 1993 war er 
(erster hauptamtlicher) DSGV-
Präsident. Anschließend (bis 
1998) war er Vorstandsvorsit-
zender der Sparkassenstiftung 
für internationale Kooperation, 
und von 1985 bis 1999 Präsident 
der Deutschen Krebshilfe. 

Zu den zahlreichen Ehrun-
gen Geigers gehören die Ehren-
doktorwürde der wirtschafts- 
und sozialwissenschaftlichen 
Fakultät der Universität zu Köln 
und das Bundesverdienstkreuz 
mit Stern und Schulterband. 
Am 12. Juni wird Helmut Gei-
ger 85 Jahre alt.		           pm
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Geiger im Jahr 1972 bei einem Spitzengespräch von Bundeskanzler Willy 
Brandt (rechts) mit Repräsentanten der Wirtschaft in Bonn. �� Foto: Georg Munker

Für eine ganze Generation von Kunden und Mitarbeitern der prägende Spar-
kassenpräsident: Helmut Geiger.�� Foto: Olaf Hermann, Copyright Deka

Mobiles Bezahlen

Deutsche zahlen ungern mit dem Handy
Mehrere Handelsketten testen neue mobile Bezahlverfahren, verschiedene Anbieter drängen auf den Markt. Doch bei den Kunden  
kommen die Versuche nicht sonderlich gut an – sie verlangen einfache und sichere Verfahren.

Thomas Schindler

Edeka testet im Berliner 
Raum das Bezahlen per 
Handy. Bereits im Mai 

konnten Kunden des Tochter-
unternehmens Netto in 4000 
Filialen ihre Einkäufe mit einer 
Handy-App abrechnen. 

Das Angebot, mobile Geräte 
für Geldgeschäfte einzusetzen, 
wächst. Doch die Kunden neh-
men diese Instrumente bislang 
nur zögerlich an. Die Stiftung 
Warentest hat die Edeka-App 
getestet. „Sie ist leicht bedien-
bar“, so Heike Nicodemus, dort 
Projektleiterin. „Doch jeder Nut-
zer muss sich klarmachen, dass 
das Unternehmen künftig weiß, 
wo und wie oft ich Butter kaufe.“ 

Der Markt für mobiles Bezah-
len ist in Bewegung. American 
Express setzt auf das Berliner 
Start-up Sum-up. Paypal will 
mit einer Werbekampagne in 
Deutschland für sein mobiles 
Geschäft werben. Auch Apple, 
Amazon und Google sowie klei-
nere Anbieter drängen auf den 
Markt. 

Das US-Marktforschungs-
unternehmen IDC erwartet bis 
2017, dass weltweit mehr als 
eine Billion Dollar mit mobilen 
Transaktionen umgesetzt wird. 
Aktuell haben lediglich fünf 
Prozent der deutschen Smart-
phone-Nutzer schon einmal 
mit dem Handy an der Laden-
kasse gezahlt. Deutschlands 
Käufer ändern ihr Zahlverhal-
ten nicht ohne weiteres. Inno-
vative Konzepte setzen sich nur 
durch, wenn alle Sicherheits-
fragen geklärt sind und viele 
Händler den Bezahlvorgang 
unterstützen. 

„Zentrale App  
wäre einfacher“

Bislang sind die meisten 
Angebote auf einen engen Kreis 
von Händlern beschränkt, die 
Akkreditierungsverfahren oft 
recht kompliziert: Wer die Netto-
App einsetzen will, muss ein 
mehrstufiges Verfahren durch-
laufen. Pro Woche kann der 
Kunde nicht mehr als 250 Euro 

über die Smartphone-App aus-
geben. Andere Ketten arbeiten 
an eigenen Systemen. „Eine zen-
trale App wäre für den Verbrau-
cher einfacher“, so Nicodemus. 
Aber im Augenblick würden 
viele Unternehmen die Akzep-
tanz dieser Instrumente testen. 

Mit girogo bietet die deut-
sche Kreditwirtschaft das 

Angebot, das den Zahlvorgang 
beschleunigt, sicher und kun-
denfreundlich ist. Seit dem Start 
im April 2012 ist es der Kredit-
wirtschaft gelungen, girogo 
zu positionieren. Die Zahlung 
erfolgt über die Prepaid-Funk-
tion der Karte ohne Eingabe 
einer Pin. Es gelten dabei die 
hohen Sicherheitsstandards 

der Deutschen Kreditwirt-
schaft. Durch diese Unabhän-
gigkeit habe girogo bereits eine 
breite Akzeptanz in der Bevöl-
kerung, heißt es beim Deut-
schen Sparkassen- und Girover- 
band (DSGV).

Mehr zum mobilen Bezahlen auf 
sparkassenzeitung.de

 

Die Rechnung 
per Handy be-
gleichen? Ver-
schiedene Anbie-
ter gehen derzeit 
mit unterschied-
lichen Techniken 
auf den Markt 
– doch die Ver-
braucher reagie-
ren zögerlich. 
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